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Quellennachweis


Text (S. → - → und S. → - →): aus der Böhlener Chronik, erstellt von Oskar Fritzsche


Text auf S. → und S. → entnommen aus dem Heft „Böhlener Geschichten Nr. 1“, herausgegeben 2001 vom Geschichtsverein Böhlen und Umgebung e.V. Autor: Gregor Kaufmann


Text auf S. → entnommen aus dem Heft „Böhlener Geschichten Nr. 3“, herausgegeben 2003 vom Geschichtsverein Böhlen und Umgebung e.V. Autoren: Gregor Kaufmann und Thomas Körner


Gedichte: Frontispiz, S. → und S. → von Katrin Röder


Fotos (S. → - →): aus der Böhlener Chronik, erstellt von Oskar Fritzsche, digitalisiert und digital restauriert von Melvyn Röder


Fotos: Titelbild, Frontispiz und Foto S. → unten von Melvyn Röder


Foto auf S. → oben aus dem Buch „Böhlen - Bilder erzählen aus vergangenen Tagen“, Ilona Zschoch, Reiner Illge, Geiger Verlag, 1995, ISBN 3-89570-078-9
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Vorwort


Nach meiner Sichtung der handgeschriebenen Böhlener Chronik des ehemaligen Kantors, Oberlehrers und Ortschronisten Oskar Fritzsche, aufgeteilt in mehreren Ordnern, ist mir ein spezieller Ordner aufgefallen. Es handelt sich hierbei um eine Zusammenstellung von Kurzbiografien, Briefen und Fotografien Böhlener, Zeschwitzer und Stöhnaer Einwohner, die in den Weltkriegen im Kriegsdienst gefallen sind. Die Biografien der Soldaten des Ersten Weltkrieges verfasste Oskar Fritzsche im Jahre 1935, die der Soldaten des Zweiten Weltkrieges in den Jahren 1940 bis 1945.


Das Ende des Zweiten Weltkrieges jährt sich dieses Jahr zum achtzigsten Mal. Viele Zeitzeugen verschwinden nach und nach von der Erde.


Die Orte Zeschwitz und Stöhna wurden infolge Braunkohletagebauen in den 40er bzw. 50er Jahren des 20. Jahrhunderts überbaggert und waren Nachbardörfer von Böhlen.


Heutzutage größtenteils in Vergessenheit geraten, erinnere ich mit dieser Gedenkschrift an die Kriegstoten von Böhlen, die ihr Leben für Ideologien geopfert haben, freiwillig oder nicht. Soldaten wurden damals für den Gedanken missbraucht, ehrenvoll für ihr Land zu sterben und damit als Helden gefeiert. Sind Helden von gestern, Täter von heute? Jeder, der sich an einem Krieg beteiligt, sollte sich dessen bewusst sein, dass er gleichzeitig Opfer und Täter ist.


Es sind teils sehr emotionale Briefe mit Übermittlung der Nachricht des Todes, die deutlich die Grausamkeit des Krieges dokumentieren. Daraus lässt sich erkennen, dass viele junge Leben geopfert, junge Familien zerstört, Kinder und Eltern in tiefer Trauer zurückgelassen wurden.


Oskar Fritzsche machte sich die Mühe, den Gefallenen ein würdiges Andenken zu schreiben. Er traf sich mit Angehörigen, um über das viel zu kurze Leben der einzelnen Gefallenen zu reden. Fritzsche notierte deren Kurzbiografien und ergänzte diese mit Fotografien, persönlichen Briefen von Kameraden sowie Mitteilungen von Vorgesetzten, Ärzten und Kriegspfarrern an Hinterbliebene, in denen die Umstände des Todes präzise beschrieben wurden. Es zeigt auf, wie furchtbar es sein muss, über solch einen Weg vom „Heldentod“ des Sohnes, Ehegatten, Vaters oder Freundes zu erfahren. Weiterhin verdeutlichen diese Todesnachrichten die politische Ideologie, die hinter Kriegen steckt, in Verbindung mit der subjektiven Grundeinstellung und dem Kampf für die sogenannte Größe und Freiheit sowie die Verteidigung des eigenen Landes. Viele Gemeinden haben ähnliche Schicksale erlebt.


Ein Krieg kann meiner Meinung nach nie eine Lösung für Konflikte sein und rechtfertigt nicht, sich gegenseitig zu töten. Kriege haben in der Geschichte der Menschheit immer zum großen Leid aller Beteiligten geführt. So wie hier um die deutschen Soldaten getrauert wird, so wird auch auf den anderen bzw. feindlichen Seiten getrauert. Mensch bleibt Mensch, egal welcher Nation. „Schwerter zu Pflugscharen“ (aus Bibeltext Micha 4.3) wurde mir während meiner Schulzeit gelehrt. Dieser Aussage in Bezug auf die vielen Konflikte und Kriege in der heutigen Zeit um Macht und Geld sollte Beachtung geschenkt werden.


Auf den Kriegsdenkmälern stehen heute meistens nur Namen, die so gut wie nichts über das Leben und die Herkunft jedes einzelnen Menschen aussagen. Das Ehrenmal zum Gedenken an die Gefallenen des Ersten Weltkrieges auf dem Böhlener Friedhof wurde im Zweiten Weltkrieg zerstört, nicht wieder aufgebaut und befindet sich heute in einem unerkennbaren Zustand.


Zur besseren Lesbarkeit habe ich den Text der aktuellen Schreibweise angepasst, Fehler korrigiert und am Ende ein Glossar hinzugefügt, in dem Ortschaften, deren Namen sich im Laufe der Zeit änderten, sowie Abkürzungen kurz erläutert werden. Soweit ich es herausfinden konnte.


Es ist mir ein Bedürfnis die Gedenkschrift von Oskar Fritzsche zu veröffentlichen. Sie erinnert an die jungen Männer von Böhlen, Stöhna und Zeschwitz. Ich gehe davon aus, dass die Gedenkschrift unvollständig ist. Jedoch soll sie eine Mahnung sein und nicht weiter unbeachtet vor sich hinschlummern. Weiterhin würdige ich hiermit die Arbeit von Oskar Fritzsche, der sich im Bereich der Heimatforschung für Böhlen verdient gemacht hat. Nächstes Jahr wäre er 150 Jahre alt geworden.


Möge diese Gedenkschrift darauf aufmerksam machen, dass Krieg viel Leid auf allen Seiten hervorbringt. Sie stellt eine Anti-Kriegsschrift dar. Die Menschheit muss alles dafür tun, Kriege zukünftig zu verhindern. Es soll eine informative und gleichzeitig abschreckende Wirkung auf den Leser erzielt werden und ihn zum Nachdenken anregen. Ich distanziere mich von jeglicher Verherrlichung von Krieg und Gewalt sowie politischen Interessen, sondern lege die Kriegsfolgen anhand des Zeitzeugen Oskar Fritzsche als Botschaft dar. Die Gedenkschrift dient des Weiteren zur Information und als Grundlage für geschichtliche Aufarbeitungen.


Böhlen, im April 2025
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Der Verfasser dieser Gedenkschrift
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Paul Oskar Fritzsche schrieb 1939 über sich Folgendes:


Ich wurde am 25. Oktober 1876 in Hartmannsbach bei Gottleuba geboren. Meine Eltern waren echte deutsche Bauersleute. Sie bewirtschafteten ihr Gut über 50 Jahre, der Vater war über 40 Jahre Gemeindevorstand (Bürgermeister). Von 1883 an besuchte ich 8 Jahre die Volksschule zu Gottleuba und hierauf das Seminar zu Pirna. Die Erziehung im Seminar war streng, ja zu streng. Vor Ostern 1898 bestand ich meine Abgangsprüfung und wurde sofort als Vikar in Kleingießhübel bei Krippen angestellt. Leider musste ich nach 6 Wochen schon wieder den ersten Schulort verlassen, weil ich von Ostern 1898 an als Hilfslehrer an der Volksschule in Großcotta bei Pirna wirken sollte. Von Ostern 1901 bis zum 31. Oktober 1907 war ich ständiger Lehrer in Ottendorf bei Sebnitz, nachdem ich im Herbst 1900 meine zweite Prüfung gut bestanden hatte. Sehr ungehalten war mein Ortsschulinspektor Pfarrer Köllner in Sebnitz, als ich im Frühjahr 1907 von ihm ein Zeugnis forderte, um mich um die Kantorenstelle in Böhlen bei Leipzig zu bewerben. Ich wurde einstimmig gewählt und siedelte Ende Oktober 1907 nach Böhlen über.


In meine Dienstzeit fällt das gewaltige Wachstum der Gemeinde Böhlen. Vierklassig habe ich die Schule von meinem Vorgänger übernommen und achtklassig an meinem Nachfolger, Schulleiter Brause, abgegeben. Den Männergesangsverein „Eintracht“ in Böhlen leitete ich über 25 Jahre und gründete den „Damenchor“ in Böhlen, der sich später als gemischter Chor ausbaute und heute „Chorvereinigung Glück auf“ nennt, nachdem der von Lehrer Lämmel gegründete Männerchor „Glück auf“ sich aufgelöst hatte. Im Jahre 1930 gründete ich den Kirchenchor von Böhlen zum Leidwesen des Männerchores „Glück auf“, der in dem Kirchenchor allem Anscheine nach eine unliebsame Konkurrenz erblickte. Pfarrer Reichel förderte den Chor in jeder Weise. Wäre sein Vorgänger nicht so ein schwankendes Rohr gewesen, dann wäre der Kirchenchor eher gegründet worden.


Gern erinnere ich mich der Einweihung unserer neuen Schule im Jahre 1926 und des ersten Anbaues im Jahre 1930. Den Anbau führte ich als Vorsitzender des Schulausschusses im Auftrage des Bürgermeisters Goldmann aus. Über das große Vertrauen, das Goldmann mir damals schenkte, werde ich ihm immer herzlich dankbar bleiben. Oft habe ich damals nach Dresden zur Hauptverwaltung der ASW fahren müssen, um die Finanzfrage zu regeln. Dazu kamen die vielen Schulvorstandssitzungen (zu denen mich Goldmann einlud) und Schulausschusssitzungen. Doch alles wurde ohne jeden Streit erledigt. Im Kellergeschoss hatte ich ohne besondere Erlaubnis ein Lichtbildnerzimmer und ein Lehrzimmer einbauen lassen, um jeden Raum des Hauses auszunützen. Die Behörden haben mir nachträglich keine Schwierigkeiten gemacht.


Interessant war es mir, das Wachstum Böhlens zu beobachten. Die Häuser schossen wie die Pilze aus der Erde. Moderne Einrichtungen mussten geschaffen werden. Ich nenne da nur die Kläranstalt und das Feuerlöschgerätehaus. 1937 wurde eine große Motorspritze angeschafft. Bürgermeister Goldmann verstand es, den Ort nicht nur zu vergrößern, sondern vor allem auch zu verschönern. Ein Vorgärtchen verschwand nach dem anderen vor den Häusern der Hauptstraßen. Wenn ich daran denke, dass ich mir in Böhlen zu allererst ein Paar Gummischuhe kaufte, weil die Straßen im schlimmen Zustande waren, und ich wandere heute über unsere wohlgepflegten Straßen und modernen Fußwege, so kann ich als Altböhlener am meisten empfinden, was ein moderner, berufsmäßiger Bürgermeister für eine aufstrebende Gemeinde bedeutet, die früher weniger fortschrittlich war.


Trübe Tage sind mir auch nicht erspart geblieben, denn ich war noch nicht ein Jahr hier, als meine erste Frau starb. 1910 habe ich wieder geheiratet und für meine Kinder eine treue und vorbildliche Mutter gefunden, die mir jederzeit treu zur Seite steht. 1935 konnten wir in körperlicher Frische in einem Dresdener Hotel in aller Stille unsere Silberhochzeit feiern.


Mein Amt als Schulleiter legte ich im Jahre 1931 freiwillig nieder, nachdem ich es 24 Jahre lang in aller Treue verwaltet hatte. Obwohl der Schulausschuss sich alle Mühe gab, mich zur Annahme einer Wiederwahl zu bewegen, so lehnte ich doch dankend ab, weil die kirchlichen Belange mit der Einwohnerzahl dauernd wuchsen.


Ende Dezember 1938 reichte ich beim Ministerium für Volksbildung ein Gesuch ein mit der Bitte, mich am 1. April 1939 in den dauernden Ruhestand zu versetzen. Meiner Bitte wurde nicht nur entsprochen, sondern ich erhielt vom Führer als Anerkennung für 40-jährige treue Dienste das goldene Treudienst-Ehrenzeichen. Es wurde mir kurz vor Ostern vom Rektor unserer Schule bei einem Appell überreicht. Selbstverständlich freute ich mich sehr über diese schöne Auszeichnung. Doch sollte die Freude nicht lange dauern. Schon am 11. Mai verklagte mich Herr Bürgermeister Goldmann auf Räumung meiner Wohnung…


An einer anderen Stelle in seiner Chronik beschrieb Oskar Fritzsche, dass er im März und April 1945 selber 15 Einwohner von Böhlen bestattete, da sich der Friedhofsmeister sowie sein Stellvertreter im Kriegsdienst befanden und es keinen Pfarrer gab. Die Böhlener Einwohner waren ihm dafür sehr dankbar. Er führte die Ortschronik von Böhlen, Stöhna und Zeschwitz bis in die 1950er Jahre. 1936 veröffentlichte er die „Chronik von Böhlen und Stöhna“ sowie 1956 die „Chronik von Rüben und Stöhna“. Über 1000 handgeschriebene Seiten hinterließ Fritzsche der Nachwelt, die heute noch teils unveröffentlicht sind.


Oskar Fritzsche verstarb am 29. Dezember 1960. Die Grabstätte mit seiner zweiten Ehefrau befindet sich im Kirchhof der evangelischen Kirche zu Böhlen.


Auf der nächsten Seite folgt ein Brief, den Oskar Fritzsche 1917 an einen Soldaten schrieb. Der Empfänger brachte diesen Brief aus dem Krieg wieder mit zurück. Über den Hintergrund dieses Briefes ist auf den Seiten 42 bis 45 dieser Gedenkschrift Näheres zu erfahren.


Böhlen, den 12. Januar 1917


Lieber Krieger!


Weihnachten ist vorüber. Wir haben es in aller Stille und Bescheidenheit gefeiert, da wir mit unseren Gedanken bei Ihnen im Feindeslande waren. Leider haben fast alle Krieger die Briefbogen u.s.w. mehrere Tage früher als das kleine Weihnachtspaket bekommen. Das liegt an der Post, weil diese die Pakete gesammelt und in größerer Zahl ins Feld geschickt hat. Die Schulkinder haben die kleinen Pakete viel eher zur Post gegeben als die Umschläge.


Zu den Fahnen wurden gerufen: Richard Denneberg und Willy Hufa. Ins Feld gingen zum zweiten Male Herr Hauptmann Töpfer, der zum Abteilungsführer in einem Artillerieregiment ernannt wurde, wozu ihm herzlichst gratuliert sei. Ferner ging in Feindesland mein lieber Freund und Kollege Lämmel, der den Kriegern so manches Gute erwiesen hat. Aus Stöhna ging Walther Donath auf feindlichen Boden. Herr Baumeister Marx wurde vom Felde zur Fußartillerie nach Metz versetzt. Verwundet worden ist niemand! Gefallen ist auch niemand! Krank sind nur Walther Mehnert und Oskar Gutzschebauch. Zu Gefreiten wurden befördert Otto Taubert, Otto Klaar, Otto Meerstein, Max Zimmermann und Hugo Rudolph.


Zu meiner größten Freude teile ich Ihnen mit, dass der Sohn unseres Herrn Hauptmann, der Leutnant Karl Töpfer mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet wurde. Die Heimat gratuliert dem Herrn Leutnant herzlich und freut sich mit ihm. Das Eiserne Kreuz II. Klasse erhielt der Gefreite Arthur Eschenbach, der schon im Besitz der silbernen St. Heinrichs-Medaille ist. Auch Herrn Eschenbach beglückwünscht die Heimat herzlich, ebenso dem Unteroffizier Kurt Hofmann, dem die Friedrich-August-Medaille verliehen wurde.


In tiefer Betrübnis wurde die Familie des Landsturmmannes Albin Schiebold versetzt. Ihm starb am 24. Dezember sein einziges Töchterchen Mariechen an Scharlach. Die Familie wird aufs tiefste bedauert. Herr Schiebold weilt als krank in der Heimat.


Herrn Lämmel vertrat bisher der Vikar Schmidt aus Leipzig. An dessen Stelle trat der Hilfslehrer Fischer aus Chemnitz am Neujahr.


Kürzlich hatten wir infolge der heftigen Regengüsse Hochwasser. Jetzt aber, während wir diese Zeilen schreiben, schneit es lustig und zwar so, dass der Schlitten gut geht.


In der Hoffnung, dass der ersehnte Friede nicht mehr fern ist und dass Sie gesund in die Heimat zurückkommen mögen, verbleibe ich unter freundlichen Grüßen


Ihr getreuer Fritzsche.


Die gefallenen Soldaten von Böhlen und Stöhna im Ersten Weltkrieg (1914-1918)


Die Soldaten von Böhlen, die im Weltkriege den Tod für das Vaterlanderleiden mussten:








Friedrich Alwin Geneiß


Er wurde am 21. April 1887 in Muckern, Bezirk Borna, geboren und heiratete die Schneiderin Lina Marie Staude aus Zeschwitz, die ihn durch zwei Kinder erfreute, einen Knaben und ein Mädchen. Geneiß war ein solider, fleißiger Mann und arbeitete in der Röthaer Gartendirektion, wo er beim Arbeitgeber und seinen Kollegen sehr beliebt war.


Am 8. September 1914 erlitt er durch eine feindliche Kugel bei einem Gefecht auf dem Berge Berremont bei St. Remi in Frankreich den Heldentod fürs Vaterland.


Die Nachricht von seinem Tode wurde in der Gemeinde mit ziemlicher Erregung aufgenommen, da er der erste Krieger aus Böhlen war, der in diesem Weltkriege den Tod erleiden musste.


Von allen Einwohnern Böhlens wurde er sehr bedauert.







Richard Max Friedel


[image: ]


Am 30. Januar 1880 wurde er hier geboren als Sohn des allgemein geachteten Gasthofbesitzers und Kohlenhändlers Gustav Hermann Friedel. Er heiratete Fräulein Margarethe Gertrud Brause von hier, deren Eltern früher im benachbarten Gaulis ein Gut besaßen. Friedel kaufte das Geschäft des verstorbenen Kohlenhändlers Neuhäuser hier und war eine als Geschäftsmann und Mensch sehr beliebte Person. In seiner Freundlichkeit und Gutmütigkeit konnte er niemanden etwas abschlagen.


Friedel wurde bei Warneton in Frankreich durch Granatschuss durchs rechte Knie schwer verwundet und verstarb im Feldlazarett III zu St. Andre bei Lille am 29. November 1914 nachmittags ¼ 5 Uhr. Die junge Witwe und ein Töchterchen im Alter von 5 Jahren trauern um ihn.


Seine Witwe heiratete später den ebenfalls verwitweten Gutsbesitzer Eduard Alwin Franke aus Stöhna und zwar am 11. Februar 1919. Er brachte einen Sohn Alfred Franke mit in die Ehe, der am 8. Juli 1926 verstarb.










Arno Emil Junghans


Junghans wurde am 14. Dezember 1885 in Muckern geboren. Seine Frau, Frieda, geb. Forkert, stammte aus Espenhain. Er war noch nicht lange Briefträger hier, als der Krieg ausbrach. Doch hatte er sich durch sein bescheidenes und ruhiges Wesen in der kurzen Zeit seines Hierseins recht beliebt gemacht. Durch Unvorsichtigkeit zog er sich beim Gewehrreinigen am Fuße eine Wunde zu und starb daran im Feldlazarett Nr. 10 in La Malmaison in Frankreich am 1. Januar 1915 vormittags 10 Uhr. Um ihn trauern seine junge Witwe und zwei Knaben im Alter von 1 ½ und 3 Jahren.








Hans Dietze


Dieser mir besonders zugetane Krieger wurde am 10. Mai 1888 in Dresden geboren. Er war unverheiratet und arbeitete bei der Firma Th. Lindner in Rötha. Zu Kriegsbeginn ging er mit dem Ersatz Bataillon Nr. 47 ins Feld, machte acht Gefechte in den Vogesen mit und wurde am 2. September 1914 am Kopf und Oberarm verwundet. Am 28. Dezember ging er das zweite Mal ins Feld und wurde am 11. April 1915 bei einer Sprengung durch die Engländer verschüttet. Mehrere Monate wurde er als „vermisst“ in den Verlustlisten geführt, bis endlich das Rote Kreuz aus Genf meldete, dass Dietze den Tod auf dem Schlachtfeld gefunden hat. Dietze war ein ruhiger und bescheidener Mensch, den man gern haben musste.





Otto Karl Thierbach


Zur Zeit der Mobilmachung genügte er seiner Militärpflicht in Kehl. Er wurde am 9. November 1891 in Rötha geboren. Sein Vater war Zimmermann in Rötha und leitete eine kleine Musikkapelle, die lange Zeit in Böhlen Tanzmusik spielte.


Am 6. März 1915 wurde Thierbach durch Infanteriegeschoss am Kopfe schwer verwundet und verstarb im Feldlazarett 10 des XIV. Armeekorps. Auf dem Friedhofe in Lens in Nordfrankreich liegt er begraben. Er machte neun Gefechte mit. Sein Vater war ihm im Tode vorangegangen, und seine Mutter heiratete dann den hiesigen Weichenwärter Mitdank. Nach seiner Verwundung lebte Thierbach noch 10 Tage, verstarb also am 16. März 1915.







Robert Friedrich Franz Karl Gothan
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Gothan wurde am 25. Oktober 1890 zu Rostock in Mecklenburg/Schwerin als Sohn des Bäckermeisters Friedrich Karl Johann Gothan geboren. Er war in der hiesigen Molkerei erster Buchhalter und ein fleißiger unverdrossener und bei jedermann beliebter Beamter. Für die Krieger schrieb er viele hundert Seiten mit der Schreibmaschine. Er opferte dazu gern seine freie Zeit. Als er zum Militär eingezogen wurde, ließen seine Kollegen in der Molkerei in dieser Beziehung viel zu wünschen übrig. Gothan war ein ernster, junger Mann, der sein Vaterland über alles liebte.


Im Männergesangsverein „Eintracht“ war er ein glücklicher, begeisterter Sänger, der auch im Kirchenchore gern mitwirkte. Wie er als Sänger vorbildlich wirkte, so war er auch ein eifriges, treues Mitglied unserer Freiwilligen Feuerwehr. Schwer vermissen wird ihn auch unser Turnverein, wo er durch seinen Eifer und Fleiß andern jungen Männern ein rühmliches Beispiel gab. Seine Braut war Liesel Klingst in Kahnsdorf bei Kieritzsch.


Am 31. Juli 1915 wurde unser lieber Gothan vor Ypern südlich von Verlorenhoek in Frankreich durch eine Gewehrgranate im Rücken getroffen, die seinen sofortigen Tod herbeiführte, da sie ihm die Wirbelsäule zerschmetterte. Am 2. August nachmittags 6 Uhr wurde er auf dem Friedhofe zu Moorslede unter militärischen Ehren beerdigt. Seine Feldadresse war:


27. Res. Armeek. 53. Res. Div. Res. Inf. Regt. Nr. 244, 1. Komp.










Johann Chilinski


Auf dem hiesigen Rittergute war Chilinski Brennmeister und wurde von seinem Arbeitgeber hoch geachtet. Er verstand nicht nur sein Fach vortrefflich, sondern war auf dem Gebiete der Elektrizität ein sehr erfahrender Mann, weshalb er auch von der Überlandzentrale unserer Amtshauptmannschaft die Erlaubnis hatte, Lichtanlagen in unserer Gemeinde anzulegen. Geboren wurde er am 24. November 1878 in Karloschno, Kreis Stargard und heiratete Fräulein Anna Marie Elisabeth Gerbach, mit der er eine glückliche Ehe führte.
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